Rezension zum Konzert am 17. September, 17 Uhr, in der Klosterkirche von St. Urban.

Erschaffung der edlen (Klang-)Welt
„Die Schöpfung“ von Joseph Haydn – hoch erfreuliches Konzert mit dem Konzertchor Oberaargau, der Kammerphilharmonie Europa, Carmela Konrad (Sopran), Reto Hofstetter (Tenor), Ulrich Simon Eggimann (Bass). Leitung: Markus Oberholzer.
Über 450 Gäste waren in die Klosterkirche von St. Urban gekommen. Und waren hoch angetan von dem, was Ihnen dort präsentiert wurde. Warum? Gottfried van Swietens Textgrundlage mag 1798 noch als modern gegolten haben, in aller Schwülstigkeit trägt sie doch aufklärerische Züge („Verwirrung weicht, und Ordnung keimt empor.“): Zuerst das Material, dann das Lebendige, und zum Schluss der Mensch. Aber genau im Letzteren gießt sie Tonnen religiösen Zements in ein absolutistisches, rein patriarchalisches und damals eigentlich schon langsam auslaufendes Weltbild: Der Mensch allein beseelt, mit dem Auftrag, die Natur zu beherrschen, der Mann als Gottes Abbild, sein Hübschchen anbei zur Wonne. Van Swietens Worte heute? Das erkannten auch die Verantwortlichen: ein Adam-Eva-Dialog im Programmheft versucht ein klein wenig, das Textproblem zu mindern.
                                            
Musikalischen Genius …
Das Schicksal, fragwürdig-veraltete Inhalte geschraubt formuliert zu transportieren, tragen indes auch Bach’sche Passionen und die nicht totzukriegende „Freude, schöner …“ (Beethovens 9.). Was also zieht heutige Menschen in solche Konzerte? Der Genius der Musik. Wie mutig und für damalige Ohren gewagt modern Haydn das eigentlich unvertonbare „Chaos“ musikalisch erfasst hat, ist einzigartig: Einem Urknall folgend, schweben Klänge fort, weder rhythmisch noch in Tonart gebunden – weit weg von barocker Ordnung! Wie ungemein mysteriös und erhaben Haydn das Licht entstehen lässt, mit welcher Treffsicherheit er Gestein, Gewässer, Wind, Gestirn ausdrückt, wie edel er die aufgehende Sonne leuchten lässt, mit welcher Größe er die Lobeshymnen an Gott erstrahlen lässt: schlicht phänomenal. Und wie wunderbar er dann den musikalischen Zoo eröffnet, jeder Tier- und bald jeder Pflanzenart und natürlich auch den Menschen (nebst Engeln) musikalische Ideen im Überfluss zuschreibt, begeistert auch heute zu Recht – und ist wahrlich Grund genug für die Pflege dieses großartigen Werkes.
                                 
… genial musiziert
Der Konzertchor Oberaargau: Erfreulich viele hatten ihre Augen quasi am Dirigenten angeheftet. Die aktive und intensive Probenarbeit zahlt sich aus: Vom zartesten Piano bis zum beherrschenden Fortissimo musizierte der Chor gut verständlich, stets präsent, in lang gehaltenen Phrasen wie in raschesten Fugen klar, kompakt und trotz seiner immensen Größe sehr transparent. Die Kammerphilharmonie Europa: Es fallen erfreulich viele junge Talente auch in solistischen Funktionen auf: gute Vorzeichen für eine gute Zukunft. Fein im Klang, wo er seidig und zart sein soll; klangvoll und mächtig, wo Fülle gefragt ist; jedes Register und ebenso jedes Solo-Instrument getragen im durchlässigen Gesamtklang, dabei stets aktiv und hoch reaktiv auf des Dirigenten Weisungen. Bass-Bariton Ulrich Simon Eggimann überzeugte vor allem in Arien: lebendig, mit Kern und Freude. Tenor Reto Hofstetter verzauberte insbesondere im leisen Bereich mit anmutiger Gestaltung und leichtestem Klang in den Höhen. Sopranistin Carmela Konrad nutzte die Haydn’schen Geschenke, brillierte in leichtläufigsten Koloraturen, trillerte und verzierte, strahlte über allem hinweg – und lächelte dabei ins Publikum, als gäbe es nichts Leichteres. Dirigent Markus Oberholzer: Konzentration vom ersten bis zum letzten Ton; klar seine Vorgaben in bestens gewählten Tempi und der sehr ausdifferenzierten, dem Werk mehr als nur gerecht werdenden Gestaltung. Agil und beweglich sein Dirigat, stets ein Ohr für die Solisten, ihnen gestalterische Freiheit gebend, herausragend sein Kontakt zu Chor und Orchester. Bravo! Das Publikum? Stehende Ovationen!
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